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Die Costas del Sol: der „Sunbelt“ Europas? 

1 Einleitung  

In der folgenden Hausarbeit wird das Thema des europäischen Sunbelts genauer untersucht. 

Hierbei sollen die Charakteristika herausgearbeitet werden, die als typisch für einen Sunbelt 

gelten und ob das Gebiet der Costa del Sol in Spanien ähnliche Merkmale aufweist. 

Beginnend mit einer kurzen Einführung zu dem Klima der Costa del Sol, werden zwei kurze 

Definitionen zu den Belt-Systemen und dem Residenztourismus das Thema einleiten, um die 

Zusammenhänge im Folgenden verstehen zu können. Die Charakteristika des europäischen 

Sunbelts sollen hier im Vergleich zu dem amerikanischen Sunbelt herausgearbeitet und 

verdeutlicht werden und inwiefern der Sunbelt mit dem Residenztourismus in Zusammenhang 

gebracht werden kann. 

Im Anschluss wird die Entwicklung des Residenztourismus an der Costa del Sol erläutert, um 

bestimmte Zusammenhänge, Ursachen und Probleme der jahrzehntelangen Entwicklung 

verstehen zu können. Hierbei soll insbesondere auf die historische und individuelle 

Entwicklung der verschiedenen Nationen eingegangen werden. Welche Nationen leben an der 

Costa del Sol und gibt es Gründe für diese spezielle Zusammensetzung der Nationalitäten? 

Gab es eine Nationalität, die als erste Fremdnation hier ansässig wurde und falls ja, warum? 

Weiterhin sollen die Hauptmotive der Residenztouristen und Altersmigranten 

herausgearbeitet werden und im Kontext mit den Gründen der geographischen Wohnlage 

erklärt werden. Die Entwicklung an der Costa del Sol hat tiefgreifende Änderungen vor Ort 

hervorgebracht, die noch verstärkt und beschleunigt wurden durch die allgemeine 

Verbesserung der Verkehrsinfrastruktur. Billigflieger fliegen heutzutage die Region mehrmals 

an und machen den Austausch und das Reisen immer einfacher, schneller und bequemer. Die 

rasante Entwicklung führte zu weitreichenden Auswirkungen, sowohl positiver als auch 

negativer Art und zugleich Problemen, die heute immer wieder neue Anforderungen an das 

Land stellen. Die zunehmende Zahl der Migranten bringt infrastrukturelle Probleme mit sich, 

die hier ebenfalls erörtert werden sollen. Eine Kernbedeutung kommt den Sprachkenntnissen 

der Migranten zu, denn je fließender die Sprache beherrscht wird, desto besser können sich 

die Migranten in die spanische Gesellschaft einfügen und zurechtfinden. Die Auswirkungen 

nicht vorhandener oder nur mangelhaft vorhandener Spanischkenntnisse, sollen hier ebenfalls 

behandelt werden.  Darüber hinaus gibt es Unterschiede in der Integration der Migranten je 

nach Nationalität, beeinflusst durch die eigenen Gewohnheiten vor Ort. Auch diese 

Unterschiede gilt es herauszuarbeiten.  
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Eine eigens erhobene Fallstudie, anhand eines deutschen Bekannten der an der Costa Blanca 

wohnt, soll die charakteristischen Motive, die in der Arbeit erläutert wurden, bestätigen und 

festigen und einen authentischen Abschluss verleihen. 

2 Das Klima der Costa del Sol 

Die Costa del Sol befindet sich in Spanien und bezeichnet einen ca. 161 km langen 

Küstenabschnitt im Süden Spaniens, der im Osten von Almeria bis zum südlichen Gibraltar 

reicht. Dieser Küstenabschnitt ist Teil Andalusiens. Mit ca. 320 Sonnentagen und ca. 3000 

Sonnenstunden pro Jahr lockt die Küste jährlich ca. neun Millionen Touristen an. Das 

mediterrane Klima an der Costa del Sol ist sehr mild mit Durchschnittstemperaturen von im 

Winter 12°C und im Sommer 26°C. Der östliche Teil des Küstenabschnitts weist zudem ein 

feucht-warmes Klima auf, aufgrund der küstennahen Gebirge, welche die Küste vor kalten 

Nordwinden schützt. Nach der Klimaklassifikation von Köppen und Geiger lässt sich das 

Klima als Csa deuten. Dementsprechend liegt die Küste in einem warmgemäßigten Klima. Im 

Sommer herrscht hier Trockenzeit und es ist besonders heiß, während es im Winter sehr 

regnerisch und kühl werden kann. Weiterhin ist die Region äußerst sicher vor Stürmen, die 

hier sehr selten die Küste bedrohen (vgl. BRYANT, S. 2007, S. 5f und SINGH, 

S./PUNDSACK, A. 2007, S. 171 und DIERCKE WELTATLAS 2000, S. 222f und 

MISCHKE, R./DROUVE, A. 2008, S.47 und PLIKAT, B. 2011, S. 17). 

3 Definitionen 

Um den Begriff „Sunbelt“ besser verstehen zu können, ist es sinnvoll näher auf diesen 

einzugehen und zu definieren. Es lässt sich hier feststellen, dass nicht nur ein „Belt-Begriff“ 

in der Literatur zu finden ist sondern mehrere Belt-Systeme existieren und diese ebenfalls in 

unterschiedlichen Zusammenhängen verwendet werden. Hierbei sollen einige der Belts 

erläutert werden. Im Anschluss daran soll dann der Begriff des „europäischen Sunbelts“ näher 

dargelegt werden. Auch der Begriff „Residenztourismus“ ist von großer Bedeutung im 

Zusammenhang mit dem Sunbelt und wird ausführlicher erläutert werden. 

3.1 Die Belt-Systeme und der europäische Sunbelt 

Die Belt-Systeme sind ursprünglich aus Amerika stammende Begriffe, die Räume 

beschreiben, welche Konzentrationen in klimatischer, wirtschaftlicher oder kultureller Sicht 

aufweisen. Des Öfteren kommt es vor, dass sich die Räume nicht klar abgrenzen lassen 

können und es zu Überschneidungen kommt. Der Dairy-Belt (engl. Milch- oder 

Molkereigürtel) beschreibt z. B. eine vorwiegende Milchviehwirtschaft in einer bestimmten 

Region, die einzelne Schwerpunkte in der Produktion, wie Frischmilch- oder Käseherstellung, 
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haben können, die innerhalb des Belts unterschiedlich verteilt sind. So kann in Teilen die 

Weidewirtschaft, in anderen Teilen die Futterwirtschaft von geographisch-bedingt besserer 

Lage sein. 

Der Corn-Belt (engl. Maisgürtel) beschreibt die Gebiete, in denen der Maisanbau 

vorherrschend ist, wobei es aber auch hier Mischformen von z. B. Schweine- und Rinderzucht 

oder Sojaanbau geben kann. Im Wheat- oder Grain-Belt (engl. Korn- oder Weizengürtel) ist 

dies ebenfalls der Fall, so dass sich mit dem Getreideanbau eine Synthese mit der Rinderzucht 

als äußerst wirtschaftlich erwiesen hat. Der Cotton-Belt (engl. Baumwollgürtel) hat sich im 

19. und 20. Jahrhundert als eine Region im Osten der USA herausgebildet, in welcher die 

klimatischen Bedingungen besonders vorteilhaft für den Baumwollanbau sind. Heute wird 

hier weniger Baumwolle angepflanzt, da andere Land- und Viehwirtschaft hier ertragsreicher 

angebaut werden können und diese stattdessen im Westen der USA angepflanzt wird. Ein 

kulturell und religiös beeinflusster Gürtel ist der Bible-Belt (engl. Bibelgürtel). Die hier 

zugehörigen Regionen zeichnen sich durch eine stark durch die Religion und Kultur 

beeinflusste Bevölkerung aus. Der Sunbelt (engl. Sonnengürtel) wird beschrieben als eine 

klimatisch besonders warme und sonnige Gegend. Wirtschaftlich gesehen weist der Sunbelt 

darüber hinaus meist eine Konzentration an Dienstleistungen, vor allem im Freizeitbereich, 

auf. Der Sunbelt in den USA ist eine wirtschaftlich sehr starke Region, die zusätzlich weitere 

Wirtschaftszweige wie die Petrochemie und die Rüstungs- und Raumfahrtindustrie beheimatet 

und aufgrund dessen sogar den Rust Belt verdrängte, der ursprünglich die alten Industrien 

umfasste. Der Sunbelt erstreckt sich von Ost nach West,  südlich des 37. Breitengrades der 

Vereinigten Staaten. Diese Region boomte vor allem in den 1970ern und ist auch heute noch 

ein wirtschaftlicher Kernraum mit Sitz vieler wichtiger Wirtschaftsunternehmen. Auch das 

bekannte Silicon Valley befindet sich in diesem Sunbelt. Neben der Konzentration an 

Wirtschaftsunternehmen ist diese Region seit den 1970ern ein beliebtes Ziel für 

Altersmigranten geworden. Hauptgrund ist das Klima im Sunbelt, welches das ganze Jahr 

über warm und sonnig ist, auch während der Wintermonate. Darüber hinaus wurden seit den 

1970ern hier die ersten Häuser mit günstigen Klimaanlagen gebaut, die den Wohnkomfort, 

besonders während der hohen Sommertemperaturen, beträchtlich steigerte. Folglich kam es zu 

einer Nord-Süd Wanderung der Altersmigranten in den warmen Sunbelt. Zusätzlich dazu 

erfuhr der Sunbelt einen großen Einwandererstrom aus dem Süden, wie z. B. Mexiko. Grund 

hierfür war die aufstrebende Industrie, von welcher sich die Einwanderer gute Arbeitschancen 

versprachen (vgl. ADLER, S. 2008, o. S. und DEISS, R. 2010, S. 91 und NEW YORK 

TIMES COMPANY 2009, o. S.).  
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In Anlehnung an den amerikanischen, hat sich in Europa ebenfalls ein Sunbelt herausgebildet. 

Dieser verläuft an der Mittelmeerküste entlang, beginnend bei Gibraltar in Spanien und 

verläuft über die französische Küste bis hin zu den italienischen Alpen und der italienischen 

Küste.  

 

Abb.: 1 Der europäische Sunbelt 

Quelle: PARREIRA, D. 2002, S. 41 

Dieses Gebiet weist eine Konzentration an wirtschaftlich guten Unternehmen auf, wie 

unterschiedliche Industrien, Forschungseinrichtungen und Dienstleistungen. Vor allem nimmt 

der Tourismus hier einen besonders hohen Stellenwert ein (vgl. OTT, T. 2011, o. S.). Darüber 

hinaus wurde vom europäischen Raumentwicklungskonzept („EUREK“) festgestellt, dass 

dieser Raum besonders viele Alters- und Zweitwohnsitze aufweist, die ebenso von großer 

wirtschaftlicher Bedeutung für den Entwicklungsraum sind. Der europäische Sunbelt ist 

folglich klimatisch, wirtschaftlich und im Bezug auf Alters- und Zweitwohnsitze von 

besonderer Bedeutung. EUREK hat diesen Sunbelt als Untersuchungsraum deklariert, der auf 

nachhaltiger, wirtschaftlicher und sozialer Ebene gefördert werden soll. Die transnationale 

Betrachtung ist in diesem Zusammenhang von besonderer Wichtigkeit, da aufgrund der 

Globalisierung großräumliche Zusammenhänge gemeinsam betrachtet werden müssen. 

EUREK ist hier mitunter von besonderer Bedeutung was die Umsetzung dieser Ziele 

anbelangt. (vgl. DUDA, C. 2006, S. 4). 

3.2 Residenztourismus 

Die Migrationsforschung hat im Zusammenhang mit der Altersmigration eine Studie zur 

internationalen Altersmigration (IRM= International Retirement Migration) herausgebracht, 

die jedoch keine eindeutige Definition dessen zulässt. Zu unterschiedlich sind die einzelnen 

Kriterien, die zur Altersmigration gezählt werden können. So sind Begriffe wie „Ausländer“, 
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„Staatsbevölkerung“ und „Wohnbevölkerung“ ein wichtiger Teil der Definition und stehen im 

Zusammenhang mit dem „Ruhestand“. Aber auch hier gibt es unterschiedliche Kriterien, die 

den Ruhestand definieren. Ein letzter Aspekt betrifft die Vermischung der Wohnbevölkerung 

mit dem Residenztourismus (vgl. BREUER, T. 2004, S. 122). Hierbei ist es schwierig die 

Altersmigranten die nach Spanien (zeitweise) auswandern, also die Residenztouristen, 

zahlenmäßig zu bestimmen, da in Spanien keine polizeiliche Arbeits- und 

Aufenthaltserlaubnis nötig ist, solange diese in keinem Arbeitsverhältnis stehen. Ca. 78,9 % 

der Migranten sind Rentner, die sich einen Zweitwohnsitz leisten können und nicht dauerhaft 

an der Costa del Sol wohnen und somit schwer zu erfassen sind. Auch aufgrund der 

schlechten Registrierung der Gemeinderegister Spaniens, ist die formale Meldepflicht für die 

Altersmigranten nach sechs Monaten nicht aussagekräftig. Auch nach dem Grundbuchregister 

ist eine genaue Angabe nicht möglich, da auch Ausländer ohne spanischen Wohnhaft über 

Grundbesitz verfügen können. Ferner muss bei der Meldung auch das verfügbare Einkommen 

wie z. B. die Rente oder anderes Vermögen, angegeben werden, um somit gewährleisten zu 

können, dass die Migranten ihren Lebensunterhalt eigens finanzieren können. Einige der 

Migranten, meist aus gutverdienenden Branchen wie Mediziner oder Geschäftsleute, wandern 

an die Costa del Sol aus um dort zu wohnen, arbeiten aber in Deutschland. So gesehen ist 

nach den Residenztouristen, die sich nur zeitweise in Spanien befinden und den 

Altersmigranten, die ihren Wohnsitz 

dauerhaft nach Spanien verlegt haben, zu 

unterscheiden. 

Allgemein feststellbar ist allerdings, dass die 

Altersmigranten und Residenztouristen 

bevorzugt in die mediterranen Küstengebiete, 

auf die Inseln des Mittelmeerraumes und die 

Kanarischen Inseln ziehen. Diese Regionen 

sind übereinstimmend mit den international 

beliebten Ferientourismusregionen.  

Das Alter der Migranten liegt 

durchschnittlich bei ca. 66 Jahren, wobei die 

Frauen im Durchschnitt älter sind als die 

Männer und meist Partner zusammen 

migrieren. Dabei ist das Durchschnittsalter 

19% 

50% 

26% 

5% 

Anteile Alter der Migranten an 
der  

Costa del Sol in % 

50-59 60-69 70-79 80+ 

Abb.: 2 Anteile Alter der Migranten an der 

Costa del Sol 

Quelle: Eigene Darstellung nach KING, R./ 

WARNES, T./ WILLIAMS, A. 2000, S. 73 
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der Migranten umso jünger, desto später die Wohnbauentwicklung in den jeweiligen 

Regionen einsetzte.  

Finanziert wird das neue Anwesen durch den Verkauf des eigenen Wohnhauses oder die 

Wohnung im Heimatland, Anlagen oder einer Hypothek, bzw. der Rente oder weiterer 

Arbeitstätigkeit in Deutschland. Die häufigste Wohnform an der Costa del Sol ist das eigene 

Haus, bzw. Villa. Mietwohnungen und -häuser werden nach  CASADO-DIAZ, M. A./ 

KAISER, C./ WARNES, A. M. von nur 8,5 % der Nordeuropäer in Anspruch genommen. Des 

Öfteren wohnen 

die 

Altersmigranten 

räumlich 

konzentriert in 

sogenannten 

Plansiedlungen 

oder „Urbanisationen“, 

meist ein wenig außerhalb 

des Dorfes oder der Stadt. 

Ca. 50,8 % der Deutschen Altersmigranten verfügen über einen Volksschulabschluss und ca. 

41,5 % haben einen Fachhochschul- oder Universitätsabschluss. Andere Nationalitäten weisen 

jedoch einen weitaus höheren Prozentanteil an Hochschulabsolventen auf. Dennoch sollte 

erwähnt sein, dass die unterschiedlichen Ausbildungssysteme verschiedener Nationen nicht 

vollkommen miteinander verglichen werden können (vgl. BREUER, T. 2003, S. 45ff und 

CASADO-DIAZ, M. A./ KAISER, C./ WARNES, A. M. 2004, S. 360ff und DIRSCHERL, 

K. 2004, S. 7). 

Die Nutzungsdauer der Wohnsitze der Altersmigranten variiert meist saisonal bedingt und 

zeigt kleine räumliche Unterschiede. Im Gegensatz zu den Kanarischen Inseln besitzt die 

Mehrheit der Altersmigranten an der Costa del Sol einen permanenten Wohnsitz, ein 

geringerer Teil verfügt über einen Zweitwohnsitz.  

Abb.: 3 Die Art der Wohnformen  

Quelle: CASADO-DIAZ, M. A./ KAISER, C./ WARNES, A. M. 

2004, S. 361, verändert 
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Abb.: 4 Regelmäßige Nutzungsdauer (in Monaten) des Alterswohnsitzes im Ausland in % der 

Antworten 

Quelle: BREUER, T. 2003, S. 47 

Offensichtlich nimmt die Anzahl an Altersmigranten an der Costa del Sol über die 

Wintermonate zu, da diese das noch recht warme Winterklima der Küste nutzen, um den 

kalten Wintermonaten in Nordeuropa zu entgehen (vgl. BREUER, T. 2003, S. 46f). 

Gründe für die Altersmigration können gesundheitliche, ökonomische, zwecks des Erwerbs 

von Immobilien oder 

das Ausleben des 

spanischen kulturell-

differenten Lebensstils 

sein.  Meist ist jedoch 

das Klima, im 

Zusammenhang mit 

den gesundheitlichen 

Vorzügen, die 

Hauptmotivation der 

Altersmigranten an die 

Costa del Sol zu 

ziehen. Dies ist auch 

der Grund für die 

verstärkte 

Inanspruchnahme 

der Zweitwohnsitze über die Wintermonate. Die günstigen Immobilienpreise, 

Lebenshaltungskosten oder die als angenehmer empfundene spanische Lebensweise, sind 

weniger ein Grund für einen Zweit- oder Dauerwohnsitz an der Küste.  

Abb.: 5 Hauptmotive der Ruhesitzverlagerung und Vorteile der 

unterschiedlichen Regionen des Mittelmeers, A= Britische 

Altersmigranten, B= Ältere europäische Rentner in Andalusien 

Quelle: CASADO-DIAZ, M. A./ KAISER, C./ WARNES, A. M. 2004, S. 

365, verändert 
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Ein weiteres Motiv sind familiäre Hintergründe, bzw. bei den Briten die koloniale 

Vergangenheit, aufgrund dessen die Erfahrungen über das Leben im Ausland 

ausschlaggebend für den Umzug in das Ausland sind und die ersten Befürchtungen vor dem 

Leben im Ausland nehmen. Aber auch die Kenntnis durch vorherige Urlaube oder Freunde 

sind entscheidende Gründe für die Altersmigration an die Costa del Sol (vgl. BREUER, T. 

2002, S. 23). 

4 Entwicklung des Residenztourismus an der Costa del Sol 

Die Anfänge des Tourismus an der Costa del Sol gehen zurück auf die Kriegszeit, in welcher 

schon die Briten hierherkamen, um aus den kalten und regnerischen Gebieten 

Großbritanniens, zumindest zeitweilig, zu entkommen. Nach dem zweiten Weltkrieg wurden 

die ersten Bustouren eingeführt, die in England, Deutschland und Skandinavien starteten und 

die Passagiere verhältnismäßig günstig in den Süden brachten. Das Hauptmotiv der Reise 

waren die Sehenswürdigkeiten und kulturellen Stätten Spaniens. Vorreiter waren die 

Skandinavier, da diese grundsätzlich wirtschaftlich besser situiert waren und über mehr Geld 

und Freizeit für Urlaub verfügten. Schon 1938 waren in Schweden mindestens zwei Wochen 

bezahlter Urlaub vorgesehen und 1963 waren es schon vier Wochen. Gerade nach dem 

zweiten Weltkrieg haben sich die Gehälter in Schweden rasant erhöht, da Schweden 

weitestgehend unversehrt von den Kriegen war und somit kaum den Wiederaufbau des 

Landes finanzieren musste, was sich 

positiv auf die Gehälter auswirkte. So 

kam es dazu, dass 1945 75.000 

Schweden eine Reise in den Süden 

unternahmen, drei Jahre später waren 

es schon 373.000. Durch die 

verhältnismäßig viele Freizeit und die 

gute wirtschaftliche Position boomte 

der in den 1960ern aufkommende 

Pauschaltourismus in Schweden noch 

intensiver. Darüber hinaus war der 

Pauschalurlaub besonders während der Wintermonate bei den Skandinaviern beliebt, da 

aufgrund der geographischen Lage die Sonnenstunden im Winter in Skandinavien sehr kurz 

ausfallen (vgl. KAISERFELD, T. 2010, S. 153ff).  

Abb.: 6 Anzahl Reisender mit Charterflügen aus 

Schweden von 1955-1965 

Quelle: KAISERFELD, T. 2010, S. 8 
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Mit der Zeit wurden die Reisekosten immer günstiger und ab den 1960ern kamen die ersten 

Charterflugzeuge hinzu, die für jeden zugänglich waren, den gleichen Komfort und Sicherheit 

wie Linienflugzeuge boten und die Touristen schnell und weitaus günstiger als 

Linienflugzeuge an die Küste brachten. Während 1950 noch der Großteil mit dem Bus an die 

Costa del Sol fuhr, so war 1965 das Flugzeug das Hauptverkehrsmittel der Pauschalreise in 

den Süden. So kam es, dass allein in Deutschland die Zahl der Charterflug-Passagiere von 

1962 bis 1969 um 1500 % zunahm (vgl. DER SPIEGEL 1970, o. S.). Das Hauptmotiv dieser 

Flug-Pauschalangebote, war jetzt der Strand und die Erholung und weniger die kulturellen 

Stätten. 1965 wurden so die Charterflüge hauptsächlich von den Europäern genutzt, an erster 

Stelle die Briten, gefolgt von den Skandinaviern und den Deutschen. Die Pauschalreise an die 

Costa del Sol wurde jetzt für jeden erschwinglich, nicht nur für die wohlhabendere 

Gesellschaftsschicht. Steigende Gehälter, zunehmende Freizeit und günstigere 

Transportkosten führten zu einem regelrechten Tourismusboom, auf den Spanien nicht 

vorbereitet war. Es existierten bis 1975 keine Flächennutzungspläne in Spanien, so dass bis 

dahin das touristische Wachstum weitestgehend ungeplant von statten ging. Die ersten 

Regionen die sich touristisch entwickelten, waren die Küstengebiete. Vor allem Torremolinos, 

ca. 19 km von Málaga entfernt, war einer der ersten Touristenorte. Innerhalb kürzester Zeit 

entfaltete sich die Region mit kleinen Städtchen und Dörfern, hin zu einem Gebiet, bestehend 

aus großen Touristenorten. Diese Entwicklung uferte ebenfalls auf die  umliegenden 

Regionen aus. Zwischen 1960 und 1990 haben sich somit die Besucherzahlen der Costa del 

Sol verzehnfacht. Der damalige Staatschef Francisco Franco förderte seiner Zeit den 

Tourismus ungemein, da dieser dem Land viele Devisen einbrachte (vgl. O’REILLY, K. 

2000, S. 29f und KAISERFELD, T. 2010, S. 154 und BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ 

1997, S. 152). Wo anfangs lediglich die Küste von Interesse für die Touristen war, so wurde 

später das Hinterland als idyllische, ruhig gelegene Wohn- und Urlaubsgegend entdeckt. 

Anfangs noch recht schlecht erschlossen, wurde das Hinterland mit günstigen Mieten und 

Immobilienpreisen immer interessanter. Nach und nach entstanden auch hier 

Ferienwohnungen und -häuser. Das Hinterland trat nun in Konkurrenz zur Küste und brachte 

die Möglichkeit, abseits der großen Touristenströme, das Flair und den Lebensstil des wahren 

Spanien zu erleben und zu leben, umgeben von Natur und ruhiger Idylle. Die Miet- und 

Kaufpreise der Häuser waren günstiger als die Immobilien in, z.B. Großbritannien, was viele 

Briten zum Kauf einer Zweitwohnung nutzten. Die Apartments und Häuser konnten mit den 

ausgesprochen günstigen Hypotheken und Zinssätzen bezahlt werden.  Die Möglichkeiten, 

sich an der Costa del Sol häuslich niederzulassen, wurden immer besser, so dass nun auch 
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Rentner ihre Rente auf das spanische Konto einzahlen lassen konnten. Auch die medizinische 

Versorgung wurde immer besser. Diese gesamte Entwicklung leitete den Trend des 

Zweitwohnsitzes ein. Der Pauschalurlaub wurde immer weniger in Anspruch genommen, 

stattdessen wurde der Individualurlaub vermehrt gebucht (vgl. POLAK, R. 2011, o. S.).  

Mit dem zunehmenden Tourismus verbesserte sich die wirtschaftliche Situation Spaniens 

maßgebend, was den Ausbau der Infrastruktur, vor allem der touristischen, nach sich zog. Um 

genügend Angebot für die Touristen bieten zu können, wurden zahlreiche Themen- und 

Vergnügungsparks entlang der Küste erbaut, so wie Diskotheken und das gastronomische 

Angebot ausgeweitet. Darüber hinaus erwies sich die Gegend an der Costa del Sol als 

besonders gut geeignet für Golfplätze, wofür die Gegend auch heute noch bekannt ist (vgl. 

POLAK, R. 2011, o. S.). 

Diese rasante Entwicklung führte zu einem unablässigen Migrationsstrom, welcher der 

Emigration ab den 1970ern überwiegte. Neben Afrika, Südamerika und Asien machten mit 

2/3 aller Einwanderer die Europäer den größten Teil aus. An erster Stelle waren dies jedoch 

die Briten, gefolgt von den Deutschen, den Portugiesen und Franzosen. Weiterhin waren 1/3 

über 55 Jahre mit hauptsächlich Einwanderern aus Großbritannien, Deutschland, 

Skandinavien, Dänemark, Belgien und den Niederlanden (vgl. O’REILLY, K. 2000, S. 29f). 

Anfang der 1990er lebten 100.000 bis 300.000 britische Rentner in Spanien mit steigender 

Tendenz. Auch heute wird das Leben im Ausland über die Medien wie Fernsehen, 

Zeitschriften und Zeitungen dokumentiert. Im Jahr 2004 wurden folglich ca. 8,5 % aller 

britischen Renten, also ca. 975.000, in das Ausland gezahlt. Jedoch sind die Renten der 

Altersmigranten die nach Spanien gezahlt werden, verhältnismäßig wenig mit nur 7,2 %.  

Erstes Auswandererziel der Briten sind dennoch die Commonwealth-Staaten, wie z.B. 

Australien (vgl. ZEHNER, K./WOOD, G. 2010, S. 231). 

Auch heute ist die Costa del Sol noch von großer Beliebtheit für Altersmigranten. 

Schätzungen zufolge leben heute ca. 142.400 europäische Einwanderer an der Sonnenküste, 

von denen ca. 16.337 Deutsche sind (vgl. RUIZ, B. 2011, o. S.). Insgesamt sind es ca. 9 Mio. 

Touristen jährlich, die entweder in ihrem eigenen Haus wohnen, oder in Apartments oder 

Häusern die Freunden gehören (vgl. TOURISMUSVERBAND COSTA DEL SOL, 2011, S. 

7). Der Besuch im Heimatland ist heute kein großer Umstand mehr, zumindest was den 

Kostenaufwand beträgt. Flüge mit Billigfliegern wie Ryanair sind heute schon unter 100 Euro 

zu bekommen (vgl. RYANAIR 2011, o. S.). 
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Meist wohnen die Altersmigranten aller Nationalitäten in sogenannten „Urbanisationen“, 

welche kleine, etwas abseits des Dorfes oder der Stadt gelegene Häuseransammlungen sind. 

Vorteil dieser Urbanisationen ist die meist gute Verkehrsanbindung an den ÖPNV. Auf dem 

Lande liegende Anwesen sind hingegen schwieriger mit dem ÖPNV zu erreichen und setzten 

folglich einen eigenen PKW voraus (vgl. BREUER, T. 2003, S. 48).  

Heute nehmen den größten Anteil an Altersmigranten an der Costa del Sol die Briten ein, 

gefolgt von den Deutschen. Die weiteren Nationalitäten sind vor allem Schweden und Dänen, 

sowie die Niederländer. Besonders auffällig ist anhand der Abbildung 7 von BREUER zu 

erkennen, dass sich die Schweden und Dänen lediglich an der Costa del Sol häuslich 

niedergelassen haben und nicht, oder zu einem geringen Teil, weiter nördlich an der Costa 

Blanca und Costa Brava zu finden sind. Der Anteil an deutschen Altersmigranten hingegen 

nimmt weiter nördlich an 

der Küste zu. Darüber 

hinaus ist ganz eindeutig 

zu sehen, dass die Briten 

und Deutschen an der 

gesamten spanischen 

Mittelmeerküste den 

größten Anteil an 

Altersmigranten 

ausmachen und der Anteil 

an Franzosen zunimmt, 

desto näher die Küste an 

Frankreich liegt (vgl. 

BREUER, T. 2003, S. 

45). Schlussendlich ist zu 

erkennen, dass die 

Nachfrage der deutschen 

Mittelschicht immer mehr nachlässt, da dessen Kaufkraft, aufgrund fehlender finanzieller 

Mittel, in den letzten Jahren nachgelassen hat. Grund hierfür ist die finanzielle Schere 

zwischen arm und reich, welche sich immer weiter öffnet (vgl. SCHNEIDER, S. 2010, S. 

11f). 

Abb.: 7 Ältere europäische residenten (>65 Jahre) in den 

spanischen Mittelmeerprovinzen 

Quelle: BREUER, T. 2003, S. 45 
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5 Auswirkungen und Probleme durch den Residenztourismus und die Altersmigration 

Bei dem Leben in einem fremden Land können des Öfteren unerwartete Probleme 

aufkommen, die sich nicht einfach beheben lassen. Die Hauptprobleme des 

Residenztourismus und der Altersmigranten, sind fehlende Sprachkenntnisse und damit 

einhergehend eine oft fehlende oder mangelhafte Kommunikation mit den Einheimischen. 

Diese Sprachprobleme führen wiederum zu weiteren Auswirkungen und Problemen, 

hauptsächlich sozialer und infrastruktureller Art. Mit dem fortwährenden Migrantenstrom 

nach Spanien, sind dies Themen von beständiger Aktualität.  

5.1 Soziale Probleme der Altersmigranten 

Das Leben an der spanischen Küste erweckt bei den meisten Altersmigranten den Wunsch 

nach einer gewissen Hispanisierung ihres Lebens. Die Lebensweise der Spanier wird als 

locker, freundlich und angenehm empfunden, weshalb dieser Lebensstil und diese 

Eigenschaften des Öfteren auch teilweise oder gänzlich übernommen werden. Dennoch 

behalten die Deutschen bestimmte typische Eigenschaften stets bei, wie das Bevorzugen auf 

deutsche Qualität, Gründlichkeit und Sauberkeit. Anzeigen über deutsche Markenprodukte 

sind z. B. in den Costa del Sol Nachrichten, der lokalen deutschen Zeitung vor Ort, zu finden. 

Dies ist nicht verwunderlich, denn deutsche Markenprodukte, deutsche Handwerker, 

Rechtsanwälte oder Supermärkte sind mittlerweile durch die Germanisierung der Infrastruktur 

auch an der Costa del Sol zu finden. Nichtsdestotrotz werden Kleinigkeiten, wie Löcher im 

Asphalt oder fehlende Trennengeländer, die besonders für Rentner ein Problem darstellen 

können, werden von diesen als typisch spanische Eigenschaften akzeptiert. Doch nicht nur 

deutsche Unternehmen sind hier ansässig, auch britische Unternehmen oder Supermärkte 

befinden sich an der Küste. Folglich ist es nicht erstaunlich, dass im Sunbelt keine besonderen 

Spanischkenntnisse erforderlich sind und sich die Altersmigranten auch problemlos in ihrer 

Heimatsprache verständigen können. Die meisten Rentner die an die Costa del Sol kommen, 

verfügen über keine bis geringe Spanischkenntnisse. Das Angebot an Spanisch Sprachkursen 

ist vorhanden, wird jedoch von kaum jemandem in Anspruch genommen. Dies mag auch 

nicht allzu verwunderlich erscheinen, denn die meisten Informationen sind mindestens zwei- 

bis dreisprachig aufgeführt, häufig fehlt sogar, zum Ärger der Spanier, die Auskunft auf 

Spanisch. 

So sehr die spanische Lebensweise auch geschätzt wird, der Wunsch nach Kontakten zu den 

Einheimischen ist nicht besonders groß. Gründe hierfür sind einerseits die geringen 

Spanischkenntnisse, die als Sprachbarriere als größtes Hemmnis der Altersmigranten 
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angesehen werden. Zudem gibt es viele heimatsprachige Clubs, Satellitenfernsehen, 

heimische Magazine und den eigenen heimischen Freundeskreis vor Ort, bei dem der soziale 

Kontakt zuerst gesucht wird. Ca. 40 % der britischen Rentner gehören einem solchen Club an 

oder haben Selbsthilfegruppen gegründet. Dennoch ist die Gründung von Clubs nach 

Nationalitäten unterschiedlich. So tendieren die Skandinavier und Briten eher dazu sich zu 

Gruppen zusammenzuschließen, was die Deutschen z. B. weniger tun  (vgl. DIRSCHERL, K. 

2004, S. 7ff und RODRIGUEZ, V. / FERNANDEZ - MAYORALAS, G. / ROJO, F. 1998, S. 

194 und BREUER, T. 2002, S. 23ff). Der Zusammenhalt der Nationalitäten wird außerdem 

durch die Urbanisationen verstärkt, in welchen meist nur gleichsprachige Nationen vertreten 

sind und es folglich zu wenig kulturellem Austausch und Isolation anstatt von Integration 

kommt, was nicht sprachförderlich ist. Doch die fehlenden Kenntnisse über die spanische 

Sprache werden im ersten Moment als nicht besonders problematisch empfunden (vgl. 

RODRIGUEZ, V. / FERNANDEZ - MAYORALAS, G. / ROJO, F. 1998, S. 195 und 

BREUER, T. 2003, S. 48f).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb.: 8 Soziale Kontakte-Unterschiede zwischen Saisonresidenten und Dauerresidenten 

Quelle: BREUER, T. 2005, S. 326 

Dies ist z. B. in der Toskana nicht der Fall, wo die Briten meist über italienische 

Sprachkenntnisse verfügen. Dementsprechend hat die Sprache mit der räumlichen Verortung 

der Rentner zu tun (vgl. BREUER, T. 2002, S. 23). Wohnen die Rentner in, von der Küste 

abseits gelegenen traditionellen Dörfern, so sind dort meist weniger Urbanisationen oder 

Rentner gleicher Nationalität zu finden, so dass hier die Integration weitaus besser ist (vgl. 

BREUER, T. 2003, S. 48f). Auch bei Dauerresidenten ist der soziale Kontakt zu 

Einheimischen größer als bei Saisonresidenten (vgl. BREUER, T. 2005, S. 326). 



 

 
 14 

Interessant ist jedoch, dass die Menschen aus den Benelux-Staaten meist mehr den Kontakt zu 

den Spaniern suchen, als dies die Deutschen und Briten z. B. tun. Insgesamt fühlen sich nur 

knapp über 50% der europäischen Rentner in die spanische Gesellschaft integriert (vgl. 

RODRIGUEZ, V. / FERNANDEZ - MAYORALAS, G. / ROJO, F. 1998, S. 193ff). 

5.2 Infrastrukturelle Probleme und dessen Auswirkungen  

Da es wie erwähnt schwierig ist die Residenztouristen und Altersmigranten zahlenmäßig 

genau zu ermitteln, ist es nicht einfach zuverlässige Angaben bezüglich der Auswirkungen 

des Tourismus und der Migrantenströme machen zu können. Weiterhin ist es schwer das 

Wachstum der Touristen von dem Wachstum der Altersmigranten zu unterscheiden (vgl. 

DUDA, C. 2006, S. 15).  Festzustellen ist jedoch, dass die touristische Infrastruktur, wie 

Attraktionen, Themenparks und Golfplätze, sowie die Zahl der Dienstleitungen, mit 

steigendem Tourismus und Anzahl an Altersmigranten, deutlich zugenommen hat. Besonders 

von Interesse sind hier tourismusorientierte Arztpraxen, Gesundheitszentren, 

Anwaltskanzleien und Steuerberatungsbüros, wobei gerade der Gesundheitssektor für die 

Altersmigranten von besonderer Bedeutung ist. Diese Entwicklung kann einerseits als positiv 

betrachtet werden, da die medizinischen Standards gehoben und das Angebot sich durch den 

Tourismus und die Altersmigranten deutlich verbessert hat. Dennoch gibt es derzeit große 

Leistungsunterschiede zwischen den unterschiedlichen Gesundheitssystemen Europas. Meist 

ist das stationäre und ambulante Angebot Spaniens sehr dürftig, so dass dies, neben der 

schwierigen Verständigung aufgrund der Sprachprobleme, für die Altersmigranten ein Grund 

ist sich in ihrem Heimatland behandeln zu lassen oder bei schwerer Erkrankung dorthin 

zurückzuziehen (vgl. BREUER, T. 2002, S. 23f). Grund hierfür ist die traditionelle 

Solidargemeinschaft Spaniens, die vorsieht, das Bedürftige von Familienangehörigen versorgt 

werden (vgl. BREUER, T. 2003, S. 48). Gerade was die Behandlung chronisch kranker oder 

alter Menschen angeht, ist Spaniens Gesundheitssektor weniger entwickelt als dies z. B. in 

Deutschland der Fall ist (vgl. KAISER, C. 2011, S. 263). Womöglich würden die meisten 

Rentner in Spanien bleiben und sich dort behandeln lassen, wenn die gesetzlichen Sozial- und 

Krankenversicherungen und Standards, mit denen ihrer Heimatländer harmonisieren würden 

(vgl. BREUER, T. 2002, S. 23f). Neben den psychologischen Barrieren aufgrund der 

Sprachprobleme, ist in Spanien meist mit sehr langen Wartezeiten zu rechnen. Diese 

Wartezeiten können auch für Operationstermine gelten, was generell dazu führt, dass der 

Arztbesuch so lange wie möglich vermieden wird oder direkt der Besuch bei einem, z. B. 

deutschen, Facharzt vor Ort vorgezogen wird. Diese Fachärzte müssen jedoch mit einer 

privatärztlichen Krankenkasse verrechnet werden und sind somit weitaus teurer als die 
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öffentlichen (vgl. BREUER, T. 2003, S. 48f). Darüber hinaus sind Fachärzte in heimscher 

Sprache des Öfteren nur in Facharztzentren zu finden, die lediglich in größeren Städten 

ansässig sind und nicht für jeden gut erreichbar (vgl. KAISER, C. 2011, S. 267). Auch einige 

der Krankenhäuser an der Costa del Sol verfügen inzwischen über mehrsprachiges Personal, 

die alle Nationalitäten aufnehmen, ganz gleich ob diese privat oder öffentlich versichert sind. 

Hierbei konnte festgestellt werden, dass aufgrund dieser Umstellung mit mehrsprachigem 

Personal die Ärzte vermehrt konsultiert werden als zuvor (vgl. RODRIGUEZ, 

V./FERNANDEZ-MAYORALAS, G./ROJO, F. 1998, S. 196). Diese Probleme sind jedoch 

erfahrungsgemäß nur für die Dauerresidenten von Bedeutung, da die Residenztouristen mit 

Zweitwohnsitz vorwiegend im Heimatland zum Arzt gehen (vgl. BREUER, T. 2003, S. 48f). 

Spanien versucht mit dem infrastrukturellen Gesundheitsangebot mit dem Rest Europas 

mitzuhalten und die Standards entsprechend anzupassen. Doch der Bedarf wird größer und 

mit steigendem Alter der Migranten, steigt auch der Bedarf nach ärztlicher Versorgung. Der 

Gesundheitszustand und die Wohnform, ob dauerhaft oder zeitweilig, sind entscheidend ob 

die Rentner zu einem Problemfall werden könnten. Dauerresidenten haben keinen Rückhalt 

mehr in ihrem Heimatland und können demzufolge durch Krankheit, Isolation und dem 

Wohnen im infrastrukturell schlecht erschlossenen Hinterland, tendenziell schneller zu einem 

Problemfall werden, als Rentner mit einem Zweitwohnsitz (vgl. RODRIGUEZ, 

V./FERNANDEZ-MAYORALAS, G./ROJO, F. 1998, S. 196 und BREUER, T. 2002, S. 23f). 

Vor allem alleinlebende Rentner in hohem Alter und schlechter ökonomischer Situation, ohne 

viel Kontakt zu Familie und Freunden in das Heimatland, können davon betroffen sein (vgl. 

BREUER, T. 2004, S. 129). 

Weiterhin kann es an der gesamten Costa del Sol zu einer Überkapazität kommen, ausgelöst 

durch eine zu hohe Nachfrage an gesundheitlichen Einrichtungen. Dies beeinflusst dann nicht 

nur das Leben der Altersmigranten, sondern auch das der ansässigen Spanier vor Ort. 

Dennoch ist hervorzuheben, dass durch den Residenztourismus und die Altersmigranten die 

Arbeitsplätze an der Costa del Sol deutlich zugenommen haben und dies nicht nur im 

Gesundheitsbereich. Auch der Bausektor und weitere personenbezogene Dienstleistungen 

werden immer mehr nachgefragt. Ein weiterer Nachteil ist die Baufläche, die an der gesamten 

Küste deutlich zugenommen und zu einer enormen Flächenversiegelung geführt hat. Doch ist 

dies eine allgemeine Entwicklung, welche nicht allein durch den Residenztourismus zu 

erklären ist, sondern mit dem allgemeinen Massentourismus Hand in Hand geht (vgl. DUDA, 

C. 2006, S. 15). 
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6 Fallstudie  

Interview mit einem deutschen Bekannten (64), der zusammen mit seiner Partnerin in einem 

Dorf im Hinterland an der Costa Blanca wohnt. Das Gespräch fand am 11.11.2011 statt. 

1. Seit wann wohnst du in Spanien und wie oft hast du zuvor dort Urlaub gemacht? 

Ich wohne seit acht Jahren an der Costa Blanca und war vorher lediglich zweimal im 

Urlaub hier. 

2. Was war der Grund der Auswanderung?  

Das Klima und wegen der Bronchitis. 

3. Warum bist du an die Costa Blanca gezogen? 

Einerseits wegen der guten Anbindung. Es gibt zwei Flughäfen, Valencia und 

Alicante, von wo aus regelmäßig die Billigflieger nach Deutschland fliegen. Das ist 

wichtig, da ich geschäftlich häufig nach Deutschland fliege. Andererseits wegen 

meiner Partnerin, die schon öfter hier war und schon über Kontakte vor Ort verfügte. 

Außerdem natürlich das Klima, die Sonne, die der Seele guttut. 

4. Du wohnst mit deiner Partnerin in einem kleinen Dorf, etwas weiter im 

Hinterland der Küste. Gibt es eine Busverbindung von und zu den größeren 

Städten? 

Nein, seltsamerweise nicht (der Bekannte besitzt ein Auto). 

5. Kannst du Spanisch sprechen? Kann deine Partnerin Spanisch? 

Ja. Meine Partnerin kann die Sprache ein wenig. 

6. Wie ist die Integration? Fühlst du dich willkommen? 

Ja, es gibt hier sehr freundliche Leute, die sehr interessiert sind.  

7. Bist du in häufigem Kontakt mit den Spaniern? 

Ja, im Dorf (bei Einkäufen) aber auch geschäftlich. 

8. Wie sieht dein Freundeskreis aus? Kennst du viele Deutsche vor Ort? Hast du 

viel mit Deutschen zu tun? 

Sehr gemischt. Es ist sehr international hier und wir kennen viele Spanier und 

Engländer. 

9. Was wird unternommen, um zu einem erfolgreichen interkulturellen Dialog mit 

anderen, sei es dem Spanier oder dem Deutschen, zu kommen? 

Ich würde mich in Zukunft gerne in einer Unternehmervereinigung engagieren, einer 

Arbeitsgemeinschaft mit internationalen Nationalitäten, also Deutschen, Engländern, 

Belgiern, Schweizer, die wiederum weitere Kontakte haben. 
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10. Wie nehmen die Deutschen die Spanier und umgekehrt die Spanier die 

Deutschen wahr?  

Die Deutschen nehmen die Spanier als sehr ambivalent wahr. Sie werden als sehr 

kontaktfreudig empfunden, sind aber nicht so verlässlich wie die Deutschen. 

Die Spanier nehmen die Deutschen als sehr leistungsorientiert und formal wahr. 

11. In welchen Bereichen erfolgt für die Deutschen deiner Meinung nach die mehr 

oder weniger stark angestrebte Hispanisierung ihres Lebens? Inwiefern erfolgt 

dies in deinem Leben? 

Je länger ich in Deutschland nicht war, desto mehr fällt mir die Hetzerei in 

Deutschland, die Ungeduld und Unfreundlichkeit der Deutschen auf, was auf mich 

immer befremdlicher wirkt. Von der Servicequalität her ist die deutsche mit der 

spanischen vergleichbar. 

Bezüglich der Mahlzeiten essen wir morgens und mittags wie die Spanier, abends 

dann aber doch deutsch, also nicht so spät am Abend. 

Bei den Unternehmen gibt es auch Unterschiede, wenn man z.B. einen selbstständigen 

Gärtner für seinen Garten braucht, dann kann es schon sein, dass dieser sich nicht an 

vorher vereinbarte Zeiten hält und erst einen Tag oder Stunden später eintrifft. Das ist 

hier normal und wir haben uns darauf eingestellt, es ist zwar immer noch 

ungewöhnlich, aber das Beste ist, dies zu akzeptieren, sonst regt man sich bloß immer 

wieder auf. Bei größeren (Gartenbau-) Unternehmen ist diese Unpünktlichkeit nicht zu 

erwarten. 

12. Gibt es viele deutsche Einrichtungen in deiner Umgebung (Restaurants, 

Geschäfte, lokale Zeitungen, Skatclubs, etc.?) 

Hier im Dorf gibt es Clubs, wir sind aber in keinem dieser Clubs Mitglied und haben 

es auch nicht vor zu werden. 

Ansonsten gibt es in den küstennäheren Städten Benissa, Calpe und Denia deutsche 

Supermärkte, die deutsche Zeitung Costa Blanca Nachrichten und sogar ein 

Oktoberfest. 

13. Wie nimmst du das Leben in deiner „Urbanisation“ wahr? Ist es harmonisch, 

gibt es Komplikationen mit anderen Nationalitäten?  

Hier ist es sehr international, aber durchaus stimmig und nicht problematisch. 

14. Siehst du die Altersmigration in deiner Umgebung als zukünftig problematisch 

an? 

Nein, wir haben viele Beziehungen auf die wir in Notfällen zurückgreifen können. 
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15. Wie sieht es mit der gesundheitlichen Versorgung vor Ort aus? Fühlst du dich 

gut aufgehoben? Was würdest du bei größeren Zwischenfällen tun – nach 

Deutschland reisen und sich dort behandeln lassen? 

Nein, ich würde nicht nach Deutschland zurückgehen. Ich fühle mich hier gut 

aufgehoben, trotz dass ich eine staatliche Krankenversicherung habe und nicht 

privatversichert bin. 

Auswertung 

Bei diesem Bekannten handelt es sich um einen Dauerresidenten, welcher mit seiner Partnerin 

zusammen nach Spanien gezogen ist. Auch hier war eines der Hauptmotive das Klima an der 

Küste, sowie der schon im Vorfeld bestehende Kontakt zu Anwohnern vor Ort, die für den 

Schritt der Auswanderung entscheidend waren. Die Anbindung ist darüber hinaus bestens, 

zumindest was die Billigflieger nach Deutschland angeht. Die Anbindung in das Dorf ist, wie 

dies meistens der Fall ist, weniger gut, so dass ein eigener PKW unerlässlich ist. Der Kontakt 

zu Deutschland ist immer noch vorhanden, allein schon wegen der geschäftlichen Betätigung 

dort. 

Mit acht Jahren Wohndauer in Spanien und heute 64 Jahren, ist der Bekannte vergleichsweise 

jung und liegt unter dem Durchschnitt der Altersmigranten. Auch die gute Sprachkenntnis ist 

vielmehr eine Ausnahme, da es gerade an der Costa Blanca deutsche Einrichtungen jeglicher 

Art gibt und folglich keine guten Spanischkenntnisse vonnöten wären. Offensichtlich wird 

eine stärkere Kontaktaufnahme zu den Spaniern begrüßt und erwünscht, aber dennoch der 

Kontakt zu anderen Nationalitäten nicht gemieden. Auch eine Rückkehr nach Deutschland bei 

einem schwerwiegenderen Krankheitsfall wird nicht in Erwägung gezogen, was auf die guten 

Kontakte und die vorhandenen Sprachkenntnisse zurückzuführen ist.  

Anschließend ist demnach zu erkennen, dass dieser Bekannte nicht als typischer 

Altersmigrant zu betrachten ist. Einerseits ist dieser noch nicht in Anspruch seiner Rente 

getreten, andererseits sind die üblichen Sorgen über die medizinische Versorgung, verbunden 

mit einer eventuellen Rückkehr nach Deutschland, nicht zu erkennen, vor allem aufgrund der 

guten Integration und Sprachkenntnisse. 

7 Fazit und Ausblick 

Abschließend lässt sich erkennen, dass die Costa del Sol als ein europäischer Sunbelt 

bezeichnet werden kann. Hier befindet sich eine besonders hohe Konzentration an 

touristischen Dienstleistungen. Darüber hinaus gilt die Gegend als ein besonders beliebtes 
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Migrationsziel für Rentner. Im Vergleich zu dem amerikanischen Sunbelt, sind die 

Hauptmotive der Altersmigranten des europäischen Sunbelts nahezu identisch. Das warme 

Klima ist der Hauptgrund aller dort ansässigen Nationalitäten und ausschlaggebend für die 

Wohnsitzverlagerung und die damit verbundene Empfindung an Lebensqualität zu gewinnen. 

Auch innerhalb Europas lässt sich eine Nord-Süd Migration feststellen. Aufgrund der 

historischen Entwicklung durch die Weltkriege und die Einführung der Pauschalreise, sind die 

Briten, Deutschen und die Schweden die größten vertretenen Nationen an der Costa del Sol, 

wobei sich diese in der Art und Weise wie sie sich in die spanische Gesellschaft integrieren, 

unterscheiden. Doch mit der Einführung der Pauschalreise hat sich das ursprüngliche Motiv 

einer Bildungsreise hin zu einer Erholungsreise gewandelt, die zur Distanzierung der Kulturen 

untereinander mit beigetragen hat.  

Allen Nationen gemeinsam sind jedoch die Sprachprobleme, welche ein grundlegendes 

Problem darstellen. Dennoch werden diese offensichtlich nicht als ein Problem 

wahrgenommen, vor allem, weil eine gewisse Grundinfrastruktur an zwei- bis dreisprachigen 

Einrichtungen vorhanden ist und Sprachkenntnisse demensprechend nicht benötigt werden. 

Die Auswirkungen der mangelnden Sprachkenntnisse werden erst in komplizierten 

Situationen bemerkbar, wie z. B. einem Arztbesuch oder bei einem akuten gesundheitlichen 

Problem. Es kann keine ausreichende Kommunikation stattfinden, so dass dies im 

gravierendsten Fall mit einer Rückwanderung in das Heimatland endet. Ist ein Zweitwohnsitz 

im Heimatland vorhanden, so sind diese Probleme für die Residenztouristen eher zweitrangig. 

Weiterhin führen die fehlenden Sprachkenntnisse zu sozialer Isolation von den Einheimischen 

und wenig kulturellem Austausch. Dennoch wird dies nicht als besonders belangreich im 

Leben der Migranten erachtet, da das Angebot an Clubs und Aktivitäten mit Gleichsprachigen 

sehr groß ist.  

Durch die verkehrliche Verbesserung der Infrastruktur ist das Reisen heutzutage massiv 

beschleunigt worden. Die Preise einer Reise sind so niedrig wie noch nie und lassen 

unbeschwertes, schnelles Reisen in das Heimatland und zurück zu, ohne viel Aufwand und 

Kosten. Was früher mit einer Pauschalreise langwierig geplant wurde, wird heute individuell 

und flexibel gebucht. 

Die Gesundheitsinfrastruktur hat sich im Laufe der letzten Jahrzehnte deutlich verbessert. 

Dennoch sind markante Unterschiede zwischen den europäischen Gesundheitssystemen zu 

erkennen, oftmals zum Leid der Altersmigranten. Nichtsdestoweniger ist zu beachten, dass 
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bei fließenden Sprachkenntnissen eine sprachliche und psychologische Hürde, Seitens der 

Migranten, genommen werden könnte.  

Zukünftig wird die Region der Costa del Sol dementsprechend weiter an den Gesundheits- 

und Sozialdiensten arbeiten müssen, um der Nachfrage der Migranten standhalten zu können, 

was teilweise durch mehrsprachige Fachärzte schon geschehen ist. Gleichwohl liegt es an den 

Migranten ihre Sprachkenntnisse zu verbessern um nicht gänzlich die Verantwortung an das 

Gastland zu übergeben.  

Insgesamt jedoch hat hier in den letzten Jahrzehnten eine enorme Entwicklung stattgefunden, 

welches die Wirtschaft Spaniens deutlich verbessert hat, vor allem der touristische 

Dienstleistungssektor ist hier ausschlaggebend.  

Dennoch werden weiterhin immer wieder neue Herausforderungen auf die Region 

zukommen, allein wegen der stetigen Zunahme an Altersmigranten, besonders wenn diese ein 

hohes Alter erreicht haben und vollständig pflegebedürftig werden. 
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